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Im September findet in Sevelen ein Distanzritt statt. Die Strecken führen bis nach Sennwald und wieder zurück.

Zwei-Länder-Ritt in der Region
Das Distanzreiten ist hierzulande eher eine Randsportart. Darum haben sich hiesige Distanzreiter zum Ziel gesetzt, dies zu ändern, und
organisieren am 10. September in Sevelen einen Wettkampf mit sechs Kategorien. Die Strecken führen durch das Werdenberg und Liechtenstein.

MELANIE STEIGER

DISTANZREITEN. Nervenstärke,
Ausdauer und Kampfgeist sind
Eigenschaften, die beim Di-
stanzreiten im Vordergrund ste-
hen. Denn es geht nicht nur
darum, eine vorgegebene Stre-
cke von 20 bis 160 Kilometern so
schnell wie möglich zu bewälti-
gen. Trotz weiter Strecke und
zum Teil unwegsamem Gelände
soll das Tier noch fit und gesund
ins Ziel kommen. Denn dort wird
der Allgemeinzustand des Pfer-
des von einem Tierarzt unter die
Lupe genommen. Dabei darf der
Puls einen Grenzwert nicht
überschreiten. Zudem überprüft
der Veterinär das Gangwerk, um
Anzeichen von Lahmheiten oder
einer Krankheit feststellen zu
können, die auf eine Überbean-
spruchung hinweisen. Ausser-
dem gilt es zu testen, ob das Tier
an einem Wassermangel leidet
und ob der Kreislauf in Ordnung
ist. Somit liegt die Herausforde-
rung in dem Sport nicht nur im
Wettkampf selbst, sondern auch
im richtigen Training, das indivi-
duell und mit viel Feingefühl auf
das Tier angepasst werden muss.

Final in Sevelen

Hauptsächlich werden Dis-
tanzritte in der Schweiz von Pri-
vatleuten und Vereinen organi-
siert, wie der am 10. September
anstehende Distanzritt in Seve-
len, der auch durch Liechten-
stein führt. Diesen organisiert
DiR, Distanzreiten im Rheintal,
mit verschiedenen Schwierig-
keitsgraden.

Dazu gehört der Final der
Kategorie Endurance Light (25
Kilometer). «Das ist die kurze
Strecke. Sie führt von Sevelen
dem Rhein entlang nach Trüb-
bach, dort über die Brücke nach
Balzers und über Triesen bis
nach Vaduz, wo der Weg wieder

in die Schweiz und über Räfis zu-
rück nach Sevelen geht», erklärt
die Organisatorin Martina Nuss-
baumer aus Grabs. Normaler-
weise brauche es für diese Kate-
gorie keine besonderen Voraus-
setzungen. Da es sich aber um
den Final der OKV-Endurance-
Light-Serie handelt, musste man
sich im voraus dafür qualifizie-
ren.

Gesundheitskontrollen fallen an

Bei den Kategorien EVG 1 bis
4, die in Sevelen ebenfalls ange-
boten werden, handelt es sich
um eine Distanz mit Tempoein-

schränkung, die für Einsteiger
geeignet ist. Man beginnt mit
dem EVG 1 (25–39 Kilometer),
den man erfolgreich beenden
muss, um künftig im EVG 2
(40–59 Kilometer) starten zu
können. Ab dieser Kategorie fal-
len unterwegs sogenannte Vet-
Gates an. Das sind Tierarztkon-
trollen, die darüber entscheiden,
ob das Pferd-Reiter-Paar den Ritt
fortsetzen darf. Je länger die
Strecken werden, desto mehr
solcher Kontrollen fallen an. Da-
bei zählt nebst der Zeit auch der
Puls des Pferdes nach dem Ritt.
Der EVG 3 (60–79 Kilometer) und

EVG 4 (80–90 Kilometer) stellen
dann bereits höhere Ansprüche
an das Pferd-Reiter-Team. Das
Durchschnittstempo bei einem
solchen Ritt liegt zwischen 10
und 15 Kilometern pro Stunde,
was einem zügigen Trab oder
ruhigem Galopp entspricht.
Doch hängt das Tempo auch
vom Gelände ab, denn steinige
Wege und Strassen lassen ein
zügiges Tempo nicht zu.

Am Ziel angekommen, findet
innerhalb von 20 Minuten eine
Nachkontrolle des Gesundheits-
zustandes des Tieres durch den
Tierarzt statt.

«Die längere Route für den
EVG umfasst 31 Kilometer und
führt auf dem Rheindammweg
von Sevelen nach Sennwald und
über das Riet und den Binnen-
kanal entlang zurück. Je nach
Kategorie werden diese Strecken
ein- bis dreimal geritten», führt
Nussbaumer aus. «Für den EVG
ist ein Brevet Voraussetzung,
und das Pferd muss im Sport-
register eingetragen sein.»

Fitness als Voraussetzung

Reiter und Pferd werden auf
der Strecke an bestimmten Stel-
len – den sogenannte Groom-

points – betreut. Dies wird beim
Wettkampf in Sevelen von eini-
gen Helfern gemacht. «Wir
möchten ein erhöhtes Verkehrs-
aufkommen vermeiden. Wenn
bei etwa 100 Teilnehmern jeder
noch einen Helfer hat, der für die
Betreuung mit dem Auto dorthin
fährt, herrscht in den Naherho-
lungsgebieten zu viel Verkehr»,
begründet Nussbaumer.

Besondere Voraussetzungen
für Reiter und Pferd gebe es
nicht. Das Pferd muss gesund
und lahmfrei sein. «Für die Kate-
gorie EVG 1 genügt es eigentlich,
wenn das Pferd ausreichend be-
wegt und regelmässig im Gelän-
de geritten wird. Für das EVG 2
braucht es dagegen bereits ein
leichtes Training», meint Nuss-
baumer. Der Reiter muss eben-
falls für eine solche Strecke ge-
wappnet sein, denn er verbringt
je nach Stufe viele Stunden im
Sattel. In den höheren Katego-
rien halten sich Reiter mit Joggen
und Schwimmen fit. Denn auch
im Reitsport werden einige Stre-
cken zu Fuss zurückgelegt, wie
etwa bei langen Abwärtsstre-
cken, um die Gelenke des Tieres
zu schonen.

Rasse spielt keine Rolle

Für lange Distanzen eignen
sich besonders arabische Pferde.
In Amerika haben sich zudem
Mustangs für die Disziplin be-
währt. Jedoch eignet sich grund-
sätzlich bei entsprechendem
Training jedes Pferd dazu – auch
Ponies. Das bestätigt auch Nuss-
baumer, die einen Freiberger für
die Sportart trainiert und bereits
mehrere EVG 4 erfolgreich be-
endet hat.

Noch ist die Organisation des
Anlasses in vollem Gange. Einige
Bewilligungen für Streckenab-
schnitte sind sich noch in Be-
arbeitung. Freiwillige Helfer wer-
den noch gesucht.
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Das Schweizer Team mit Vivienne Koch (im Bild links die Sechste von rechts) zeigte an den Junioren-Weltmeisterschaften starke Leistungen.

Starke Synchro-Schweizerinnen
An den Junioren-Weltmeisterschaften in Kazan (Russland) ist der Schweizer Equipe – mit im Team die
Flöserin Vivienne Koch – einer der erfolgreichsten Auftritte seit langem gelungen.

SYNCHRONSCHWIMMEN. Die
Schweizer Equipe mit der Grab-
serin Vivienne Koch sowie den
Schwimmerinnen Maxence Bel-
lina, Maria Piffaretti, Noemi
Peschl, Joelle Peschl, Sarina
Weibel, Melisande Jaccard, Lara
Soto, Lucia Pinter, Fanny Eckstein,
Corina Oettli, Miriam Praxmarer
konnte im Teamwettkampf ins
Finale einziehen und sich den
ausgezeichneten elften Rang er-
schwimmen. In der Free Routine
Combination knackten die
Schweizerinnen sogar die Top
Ten. Mit einer technisch an-
spruchsvollen und mitreissenden
Kür holten sie sich den gross-
artigen achten Schlussrang. Da-

mit waren die Junioren-Welt-
meisterschaften für die Schwei-
zer Delegation einer der erfolg-
reichsten internationalen Wett-
kämpfe seit langem.

Flöserinnen überzeugen

Für Koch war der Wettkampf
damit aber noch nicht vorbei.
Die 17-Jährige vertrat die Schweiz
zudem im Solowettkampf. Be-
reits im Pflichtwettkampf – wo
sie als zweitbeste Schweizerin
den ausgezeichneten 27. Rang
belegte – legte Koch den Grund-
stein für einen erfolgreichen
Wettkampf. «Zusammen mit der
Kürwertung konnte sie sich vor
der Schwimmerin aus Frank-

reich auf dem zehnten Platz klas-
sieren, was eine Superleistung ist
und als aussergewöhnlicher
Erfolg verbucht werden kann»,
erläutert Francesca Zampieri,
Kochs Trainerin beim SC Flös
Buchs.

Geglückte Premiere

Ebenfalls überzeugende Leis-
tungen konnten die Flöserinnen
Lara Mechnig und Marluce
Schierscher zeigen. Die beiden
traten für Liechtenstein an, wel-
ches zum ersten Mal überhaupt
an Junioren-Weltmeisterschaften
vertreten war. In der Pflicht-
wertung belegte Mechnig den
77. Rang. Schierscher folgte auf

Rang 122 und klassierte sich da-
mit ebenfalls in der ersten Hälfte
des Teilnehmerfelds. Im Duett
schlossen sie den Wettkampf auf
Rang 18 ab – eine geglückte WM-
Premiere für das Fürstentum
Liechtenstein.

ImSoloverpassteLaraMechnig
den Einzug in den Final der bes-
ten zwölf nur knapp. Sie klas-
sierte sich mit weniger als einem
Punkt Rückstand auf die Zwölft-
plazierte aus Mexiko im Vorlauf
auf Rang 13. Da die 16-Jährige
jedoch noch zwei weitere Jahre
in der Juniorenkategorie wird
starten dürfen, ist dies ein viel-
versprechendes Ergebnis für die
junge Schaanerin. (te)

Im Vaduzer Städtle
fliegen wieder die Bälle
BEACHVOLLEYBALL. Seit gestern
wird im Vaduzer Städtle wieder
Beachvolleyball gespielt. 150
Helfer stehen im Einsatz, dass
das CEV-Beachvolleyball-Turnier
wie in den Vorjahren ein Erfolg
wird.

Olympiateilnehmer dabei

Knapp 100 Teams wollten beim
beliebten Turnier in Vaduz da-
bei sein, deren 50 haben sich
schliesslich qualifiziert. Darunter
sind einmal mehr einige «Hoch-
karäter» zu finden. Bei den Da-
men werden Janinte van der Vlist
und Sophie van Gestel aus Hol-
land sicher gross auftrumpfen.
Sie gelten als Favoritinnen und
nutzen das Vaduzer Turnier, um
sich für die Olympischen Spiele
in Rio de Janeiro den Feinschliff
zu holen.

Bei den Herren fehlen dage-
gen Olympiateilnehmer. «Es sind
mehrere Duos dabei, welche die
Qualifikation ganz knapp ver-
passten», erklärt Raphael Imhof
vom Turnier-OK. Zum Favoriten-
kreis und Anwärter auf den Tur-
niersieg gehören mehrere Teams.
Als Favoriten werden die beiden
Österreicher Thomas Kunert und
Christoph Dressler (Weltrang-
liste 28) und die Belgier Dries
Koekelkoren und Tom van Walle
(32) gehandelt.

Wetter spielt mehrheitlich mit

Wichtig für ein Outdoor-Turnier
ist das Wetter. Die Veranstalter in

Vaduz hatten in den zwölf Aus-
tragungen bereits alle möglichen
Wetterverhältnisse erlebt. «Es
war schon durchgehend regne-
risch mit kalten Temperaturen,
wir hatten aber auch schon fünf
Tage strahlenden Sonnenschein.
Dieses Jahr rechnen wir mit
einem sommerlichen Auftakt.
Dann nimmt das Gewitterrisiko
ab Donnerstag immer mehr zu»,
erklärt Imhof weiter. Der Freitag
wird nach den neusten Progno-
sen regnerisch. Dafür bessert
sich das Wetter aufs Wochen-
ende bereits wieder und am
Finaltag sollte, wenn überhaupt,
nur noch wenig Regen fallen.

Liechtensteiner fehlen

Die Liechtensteiner Teams
haben in den letzten Jahren für
ein volles Stadion gesorgt. Doch
dieses Jahr nimmt keine Equipe
teil. Petra Schifferle-Walser hat
ihren Rücktritt gegeben. Bei den
Herren standen in den letzten
Jahren immer Maximilian von
Deichmann und Manuel Gahr
im Einsatz. Doch das Duo hat
heuer andere Pläne, beide ste-
cken im Prüfungsstress ihres
Studiums. «Das CEV macht die-
ses Jahr sportliche keinen Sinn.
Wir bedauern natürlich, dass
kein Liechtensteiner Team dabei
ist», so Gahr. Sowohl bei den
Damen als auch bei den Herren
sind die Nachwuchsteams noch
nicht bereit für ein Turnier dieser
Grössenordnung. (pko)
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